
DiIe Nominalform tagtül 1mM Hebräischen und
Aramäıschen
Wolfram DON en (Münster )

Dıie Nominalform tagtül(at) gehört anders als 7 B dıe dem D-Stamm des
Verbums zugeordnete und Urc viel mehr Substantıve iın den semiıtischen prachen
weıtaus reicher bezeugte orm tagtıl(at) nıcht 7U altsemıtischen Bestand der
Nominalformen. Sıe iıst 1mM Akkadıschen nıcht sıcher bezeugt und 1mM Athiopischen
ganz selten. Selbst 1mM arabıschen Wörterbuch findet INan 1UT wenıge Beıispiele;
{A erscheıint hıer mehNhriac mıt Vokalangleichung als U z.B in tuhlük
„Untergang”. Wenn diesen Umständen dıe Beıispiele für s1e selbst in dem uns

bekannten Teıl des althebräischen Wortschatzes erheblıich zahlreicher sınd,
verdıent alleın diese Tatsache schon Beachtung, noch mehr aber dıe Art ıhrer
Verwendung. €e1 muß neben dem Miıttelhebräischen auch das Aramäısche
besonders der Jüdıschen Laiteratur mıiıt einbezogen werden, soweıt WIE dieses ohne
Spezilaluntersuchungen möglıch ist Vollständıigkeıt konnte ich hıer nıcht erstreben.
In Übereinstimmung mıt den Grammatıken sehe ich dıe Substantıve nach der Oorm
tagtoldät als ursprunglıche tagtalt-Bıldungen und lasse s1ie hıer beiseıte: ob das in
jedem einzelnen Fall ıchtig ist, mußte spater noch untersucht werden. ıne Gruppe
für sıch bılden auch dıe tagtüldä-Substantıve VO Wurzeln mediae vocalıs; diese ist
größer qals dıe hıer behandelnde Gruppe und umfaßt VOT allem wesentlıch mehr
viel gebrauchte Substantıve WwI1Ie z. B t°bünd „AEimnsıicht:: t°NupAa ‚„„das Hın- und
Herbewegen”, t“rüumd .„Hebe als Abgabe)” und trü  in . armen . uch diese
Femiıinına verdienen eine Behandlung, dıe aber abgetrennt werden muß,. weıl das s
jedenfalls meıstens als der mıiıttlere Radıkal anzusehen ist
Das althebräische Materı1al ist ıIn den Wöorterbuchern und Konkordanzen
vollständıg und übersichtlich erfaßt Fur dıe Qumran- lexte konnte ich neben der
.„Konkordanz den Qumrantexten“” VOoO uhn (Göttingen mıiıt
freundlıcher Erlaubnis meınes hiesigen KOo Lichtenberger auch noch einen
vorläufigen und nıcht öffentlich zugänglıchen Karteikartenzusammendruck einer

onkordanz den hebräıischen und aramäıschen Fragmenten der Hohlen
11 ıIn Qumran benutzen, der VO  — Brown, Fıtzmyer, Oxtoby und

Teixidor erarbeıtet und VO H- Rıchter zusammengestellt wurde (Göttingen
und uhn vielfaltig erganzt; ich bın ıhm fur diese Erleichterung meıner

Arbeıt csechr ankbar öglıche Besonderheıiten des Sprachgebrauchs 1n Qumran
konnte ich danach nıcht untersuchen und kann er hıer 1Ur dıe Substantıve
NECNNCN, dıe dort vorkommen. Das syrısche Materı1al konnte ich nıcht vollständıg
erfassen. Fuür das Mandäiısche fand ich 1m Mandaıc Dıiıctionary VOoO  —_ Drower
und Macuch Oxford 11UT wel1 hergehörige Worter. Eınige zusätzlıche
Hınweise konnte ich den einschlägıgen Grammatıken entnehmen, dıe mMIr
zuganglıch waren *.

IDiese 1er 1mM einzelnen aufzuführen, erscheıint unnötig, da S$1e den Lesern dieser Zeıitschrift
bekannt Sind. Ich konnte SIE 11UT ın Auswahl benutzen. [Das Gileiche gılt für dıe Wörterbücher.
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(j3anz überwiegend erscheıinen dıe taqtul-Wörter 1m 1im Plural mask. oder
fem Es g1bt aber auch Worter, dıe NUTr 1im ıngular belegt sınd. Keıines VO ihnen
scheıint ZU alten Bestand des Hebräischen gehören. Von den NUur Belegen In
Geschichtsbüchern steht 11UTF eıner ıIn KOn, dıe anderen ın den spaten Buchern
2.Chr und Est; der einz1ge eleg In Neh ist wohl als fehlerhaft uberheier
quszuscheıden. Von den iIruüuhen Propheten sınd Hos, Jes und MI1ı insgesamt
vertreten; dazu kommen Num in einer (jottesrede und Dt 1in eiıner Predigt
Die Jüngeren Propheten Jer., Sach und TIrıto-Jes sınd auch Vertreten; dazu g1bt

20 Belege 11UT für taznüt be1 Ez Die meılsten Belege aber finden WIT in den
Psalmen X und ahnlıchen Jexten (Dt Er Dan MX HIld 1: und in der
Weısheıtslıteratur (Spr 17 SIr 1Hob Koh )3 insgesamt sınd CS also
eiwa 93 Belege, dıe sıch auf dıe bezeugten Wöorter sehr ungleıc verteılen. In hre
Behandlung werden jeweıls Qumran und die Jüngeren Liıteraturen einbezogen. /7Zu
ihnen hınzu kommt eiıne beträchtliche Anzahl VO Substantıven, die 1m nıcht
bezeugt S1ınd.
Eınen Teıl der Worter könnte INan als Erganzungsworter bezeichnen, weıl 6S VO
denselben Wurzeln noch andere nomiınale Ableitungen fast gleicher oder ahnlıcher
Bedeutung oıbt Auf die rage, tagtul-Worter neben wurzelgleichen anderen
verwendet wurden, kann sıcher keine einheıitlıche Antwort geben; dıe Frage muß,
sofern s1e überhaupt sinnvoall ist, in jedem Fall besonders gestellt werden. ehr qls
hypothetische Aussagen wırd INan oft nıcht machen können. Dıie Verwendung der
tagtül-W örter ist jedenfalls 1im wohl immer irgendwiıe emotıional bestimmt; Ss1e
rücken damıt in dıe ahe der In ZAH ‚103—-106 besprochenen Worter mıt
uralen nach der Oorm ma/iqgtallim/öt. Da be1 mehreren Ortern dıe mıtschwin-
genden motionen der precher gew1l nıcht immer dıe gleichen WAarcCnh, ist ıne

grobe Unterscheidung zwıschen negatıven, bekümmerten oder emporten,
einerseıts und ireudig posıtıven andererseıts nıcht berall durchführbar und
sınnvoll, geWl S1e In ein1gen Fällen hılfreich se1ın kann. enDar aramäaıscher
erkun sınd dıe wen1ıgen Gegenstandsbezeichnungen gleicher Bıldung ın Jüngeren
Quellen; SIE werden Schluß genannt

Als Eınstieg In dıe Behandlung der einzelnen Substantıve erscheıint MIr
sınnvollsten, zunachst A ZWEeI besonders gut bezeugten Ortern gegensätzlıcher
Art Möglıchkeıten und CGrenzen dieser Untersuchung aufzuzeıigen.
Ich begiınne mıiıt dem besonders oft elegten tah“nünim/öt(1 X AFlehen“, einer
Ableıtung VO hnn „gnädıg SC das 1mM hıtp ; nade, Erbarmen en
bedeutet: dıe Wurzeln med SCIHIH nehmen übrıgens bel den tagtul-Nomiına keine
Sonderstellung eın Fur den eDrauc des Verbums und der davon abgeleıteten
Nomina vgl Freedman und IN  Om, E 23—40, die In
tah“ nunım allerdings 1UT beiläufig erwäahnen. hithannen und tah“nünım wenden sıch
L11UT ausnahmsweilse Menschen WwIe etiwa In Spr 18, 23 ne Entsprechung iın
LAÄX) Die normale Wiıedergabe VO  _ ın der LXX ist ÖENOLG Statt des Plurale
tantum wırd In Qumran, 1Im und Targ auch der ıngular gebraucht; SYT
steht aliur tahnantd. Im egegnet in keiner Erzahlung; ist eın Wort der
Psalmen, Gebete und anderer /Zusammenhänge SOWIE seltener der Weısheits-
spruche. Von den Propheten verwenden 1L1UT Jer (3, 24 310 und Deutero-Sach
(12; 10) eıner der Psalmen (28:; 31; 86; 116: 530 140; 143), in denen CS VOI-
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kommt, erheblich alter ist als Jer; kann hıer nıcht erortert werden. gehört
jedenfalls den Jüngeren oOrtern 1M
hithannen ist DU  . auch noch eine weıtere Ableıtung Vo  — hnn zugeordnet, amlıch
t°hinnd, das ZWAAal In Jos 1120 und ara 9, WIeEe hen ‚Erbarmen“ bedeutet,
aber SYNONYIN tah NUuNIM gebraucht wiırd, darunter In Kon RI t“hinnd ist
also 1m A’'TI-Hebräischen OoIifenDar das altere Wort, das gleichwohl auch
nachbiıblisch weıterverwendet wiırd. Es ıst ebenso gebilde WIeE das en Zeıten
häufigste Wort für „Gebet‘“, t“pilld, dem beım Verbum etwa gleich häufig hitpallel
entspricht (vgl dazu Gerstenberger, 7-8, 606—617, auch den
Gründen für dıe erheblıch ruhere erwendung des Verbums 1mM Vergleıich mıt dem
erst ab Sam belegenden Substantıv). Als drıttes Wort ist hıer das VO hillel
„rühmen‘“ abgeleıtete t°hillä „Ruhm, obpreıs” CNNECNMN (vgl dazu Rınggren,

1/ 1979 433—-441), das als Bezeichnung für Dankgebete oft ın den
Psalmen und vereinzelt In (3r und Neh verwendet wiırd. tagtüul-Bıldungen gibt CS
nıcht VO den Wurzeln pl und hIL: tah“nüunim“* steht da als eın besonders
gefühlsbetontes Wort mıt drel prosodiısch gleichwertigen Sılben alleiın Ob 6S eın
altes Dıalektwort ist oder ıne ewußte Neubildung, aßt sıch noch nıcht siıcher
ausmachen. Fr Boöttcher, usf. ehrbuc der hebräischen Sprache (Leıipzıg
Wr auf dem riıchtigen Wege, als CT 1in dıe Gruppe der Plurale einordnete, dıe wıe
Z dıe Altersbezeichnungen das „zeıtlıch Ausgedehnte“ als wesentlich bewußt
machen ollten ($ Aus heutiger geistesgeschichtlicher 1 könnte INnan da
manche uralıa noch umgruppleren 1m Dıenst einer weıteren Verdeutlichung
des Jeweıls Ausgesagten.
Weniger oft, aber nuancenreıcher gebraucht wurde fa °nug „Vergnugen, ust  .. Im
Sing oder P 9 mask. und (selten fem., das dem hıtp hit anneg „sıch vergnuügen“”
zugeordnet ist und Je nach der Sıtuation eiıne freundlıche oder auch sehr negatıve
Wertung VO Vergnügungen ZU USATUC bringen kann. Während das VO Qal
abgeleıtete Ondg A ust” 1U im Buch Jes egegnet als Wort für die Luste der
Reichen F3 Z und 58, 13 WwI1Ie für die Freude Gott, bezeichnet das wlieder
viel ausdrucksstärkere fa “nugim Zuerst be1 Mı (1,:16; Z und dann HIld 1 die
sexuelle Lust: wenı1ger chroff klıngt fa °“nugöt Koh Z 1im SIng soll nach Spr
19, 10 dem Jloren versagt leıben; vgl dazu noch onholm, V1/1987;
25211 mıt den Qumran-Belegen, aber ohne SIır Nur der Sing kommt VOTI In Sır
SOWIE, derzeıt wen1gstens, in Qumran und wohl auch mhebr.; SIr, sowelıt hebr
erhalten, verwendet LLUT 18, 1m herkömmlıchen negatıven Sınn, jedoch
mıt posıtıver Wertung (6 Z6: I}Z $ 2 s 41, uch in Qumran und
erscheıint nıcht als Verwerfliches: denn INa  —; konnte u E der
Sabbat Se1 den Menschen It nwg gegeben. Keıne eindeutige Wertaussage beinhaltet
übrigens auch TPLON als dıe häufigste Entsprechung VON In der 1  X

Von den übrigen Substafitiven gleicher Bıldung sollen zuerst dıejenıgen
vorgeführt werden, dıe ebenfalls Zusatzwörter anderen VO derselben urzel
abgeleiteten Sind.

DIe Secunda der Hexapla g1bt als Iranskrıption Yavovvaı un: zeigt damıt d da ß das
Patah furtivum damals oft och NIC. gesprochen wurde.

79



Wolfram VO  —; Soden

Als erstes Mn ich das VO dem Zustandsverbum halda ran se1ın, werden“
abgeleıtete tah“ m

A 3, Erkrankungen“. Es steht nıcht 11UT neben dem auch hıer nach
der Form qut! gebildeten h°Ii A KTankhet:‘, sondern auch neben den seltener
bezeugten 5Synonymen mah“la und dem, w1e scheınt, Jjungeren Maskulınum
mahlä. Diese beıden egegnen anders als h°Ii 1m (mıt SIr 10, 10 Belege) und,
nach dem Woöorterbuch VO  — Jastrow, auch 1Ur 1m Sıngular; als Plural
ıhnen wurde anscheinend se1t Ditn tah“lü gebraucht (1im das in der 1 DE IC
verschıeden wiedergegeben wiırd. Plurale tantum scheıint dieses auch ın Qumran
se1in (S Kuhn, 5054 C} mıiıt Gileitlaut hlwjjm geschrieben wırd, und 1mM
Nur eın eIinNZIgES Mal steht, WE ich recht sehe, der genannten W orter in

Chr 2 $ 25 der Plural mah“Iüjim rabhim ‚‚viele Krankheıten“ neben tah“*Iüu ım Dı  m
„schlımme Krankheıten“ eb  O 21,19 Ist dieses Wort eıne-. Miıschbildung AdUus dem
ma-Sıngular und dem ta-Plural? Da magtülim nıe neben taqgtülim steht?: muß
allerdings auch mıiıt der Möglıchkeıit eines Schreıi  enNnlers gerechnet werden. aliur
könnte INan noch anführen, dalß dıe 1 X den beiden tellen WOACKLO als
Übersetzungswort gewählt hat, das in Ex Z3% 25 allerdıngs auch für mah“la steht
Die Frage muß en leıben Jedenfalls aber stehen neben dem Kurzwort h°Ii
einıge Synonyme Von stärkerem emotionalem Gewicht

Wıe tah“Iu steht auch ftamrüurım „Bıtterkeıiten“ neben sinnverwandten
Ableıtungen VO derselben urzel Dıie vier Belege sınd recht verschiedenartıig, und
entsprechend ist auch die Wiıedergabe der 1 X berall eiıne andere. Dıie alteste

A 5 ..Stelle ist Hos 12 15 hik apraım ftamrüurım „Ephraım kränkte (Gott) bitter”: ıne
Bahnz woörtliche Wıedergabe ist eutsch nıcht möglıch Von mispad „Jrauer der
Bıtterkeıiten, bıtterer Irauer“ pricht Jer 6, 26 und VOoO  —; hkı „ Weınen der B E
bıtterem Weınen“ Jer 31193 Von amrüre rASLS .„Bıtterkeıiten des Miıßhandelten‘‘*
andelt SIr 33{ LAX 32), 16 Belege und solche AUus Qumran wurden nıcht
notiert. Da die qutl/-Bıldung MOr WIe 1UT 1m Sınn VO  - „Myrr
gebraucht wird, irat A hre Stelle das Femimnınum MOra in den Ausdrücken morat
rüch .„Bıtternis des Geistes, schwerer Kummer“ Gen 2635 (P7?) und MOrral (!)
nApdsS „e1gener (Gram“ Spr 14, 10 eıtere Ableıtungen des Zustandsverbums sınd
MAMAFr „Bıtternis, Betruben“ Spr FLLZS und Mmamrorım *mamräarim) A(eT sättıgt
miıich mıt) Bıtternis“ IJob 9,18, e1 Hapax legomena. Um hıer etwalıge
Bedeutungsnuancen NaAauU bestimmen. reichen dıe wenıgen Belege nıcht AaUS
famruüurım eın Jüngeres Wort ist als etiwa MOrd, lalt sıch nıcht sıcher ausmachen. Fın
Zufallshomonym dazu ist tamrürım I1 „Wegzeıchen“, Jer 3T, Z1. das wohl (
VOoO  — einer Wurzel IMr abgeleıtet WITd.

Als letzte Ableıtung VOoO  . einem Zustandsverbum ist hıer ta “sumöot „Kräftigun-
SCNH, Staärkungen“ NCHNNCN, das in Ps 68, 36 auf OZ \ 5tarke., Kraft“ O1g und In
der OX richtige KPATALOOLC „Kräftigung“ wledergegeben wird; ist Hapax
legomenon und sinnverwandtes Zusatzwort dem auch 1Ur selten bezeugten
Osdm ‚„ Starke,; Kraft‘‘ Warum dieses Wort und einıge weıtere den Plural auf ]

des auf - IM bılden, kann AUT auf viel breıterer Basıs untersucht werden.

Fur dıe 11UT scheinbare Ausnahme mamrorım vgl untfer
Wörtliıch „„des Zerquetschten“; vgl targ r SLSA, ausgesagt VO  — einem 1mM Fı zerquetschten

en astrow, 1ct 1494b). Lautlıch ist dıe Form eın Hebraismus, da rab rdı SONS meıst
als r erscheıint. ebr begegnet rAasıs SONS NıC

S:  r 11/1 989
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Von nihem p1) „tröste  eb ist abgeleıtet tanhüumim „ 1rostungen , fuür das MUL: in
Hı T3 11 und 210 tanhumöt OIlenDar als Aramaısmus erscheınt. Während dıe OM  ><
für 13i 11 eine Paraphrase g1bt, findet sıch für 215 und alle Belege VO  en tanhumım
Jer Jes 66,1; Ps 9 S 19) ebenso WwI1Ie für das (zufällig? 1UT In Hos 13,14
bezeugte noham Ü Arost  c. NAPÜKANTLC als Übersetzung. ıne weıtere Ableıitung ist
nihumim „ Jroöstungen:.; sıcher belegt NUur In Jes 5 9 18 und Sach ; 13 Nachbiblisch
In Qumran und 1m hat sıch dann, WIe 6S scheınt, 1U tanhüumım gehalten;
vgl dazu auch Sımlan- Yofre, V/1985, 28R T_ Z Dıieses aber findet sich als
das ausdrucksstärkste Wort In der orm tanhüumin und in der Neubildung
tanhumtä/tanhümäta auch 1im Jarg Die syrıschen Wortformen sınd nuhamd und
nuhamütd.

Dem hıtp hit ’alle „WI1  urlıc nach utdunken umgehen mıt  : zugeordnet ist
ta “Iülim, das INla Jes 3, und 66, wohl d besten NT ‚Wı  ürakte  o übersetzt;:
füur eine Präzısierung der Übersetzung waren weıtere Belege erforderlıich, dıe
auch nıcht g1bt Dıie VO  — der EXX hiıer verwendeten Worter EUNAIKTNG und
EUTALYUWOATO sınd mıt „DDOLLET. und „Spott“ sicher chwach übersetzt, da
böswillıg verletzender ohn gemeınt se1ın düurfte Keın Synonym ist ma “lalım,
das WIEe Taten ohne Rucksicht auf hre Bewertung bezeichnet.

In seiner eigentlichen Bedeutung vorläufig nıcht estimmen ist
{a  M}  rüböt, das 1Ur in der Verbindung Ne hat-ta “rüböt Kon 14, 14 Chr 2
bezeugt ist; gemeınt se1ın Mu eine Art VO Ge1iseln DiIie gewl ırrıge Wiıedergabe
der BD TOUC LLIOUC TOV GOULHUICEOV ıst UuUrc das für uns erst nachweısbare
ta “robät (S1C?) „Vermischung“ bestimmt. “ruhha und TAabon ‚Piand: könnten auf
eiıne Übersetzung „Verpfändung“ führen>

Unter tamrug(ım) verzeichnen dıe Wöorterbücher Wel Sanz verschiedene
Worter. Immer ıchtig verstanden wurde tamrugım in Est 29 als eın Wort fur
Salbeneinreibungen zwecks Schönheıtspflege be]l den Haremsdamen: In der 1 O
entspricht OUNYUO egen der späten Abfassung des Ester-Buches .und Jaram.
tamrüugd mıt gleicher Bedeutung darf dıe Frage geste werden, ob hıer nıcht eın
urspruüunglıch aramäısches Wort vorlıegt.
Miıt diesem Wort Sanz Unrecht gleichgesetzt wurde das 1Im ingular stehende
tAamrı/Uug mıt {tMrJq und m ın Spr 20, Da der ers adurch 1Im (irunde
unverständlıch wurde, sınd schon dıe LXX-Übersetzer auf eıne schlechte
Paraphrase ausgewiıchen, und dıe mIır bekannten modernen Übersetzer machen
be1l kräftigen Emendatıonen nıcht besser. Das rgebnıs WAäl, da AUS dem ext
ein bısweilen fast makaber formulhiertes Lob der Prugel als Miıttel Z Reinigung des
nneren herauslıest, das übrıgens auch Zu In Spr Vorangehenden überhaupt nıcht
paßt In irklichkei ist der masoretische Konsonantentext In Ordnung und L1LUT eın
Wort falsch vokalısıert. taAmrıq ist nıcht VO der Wurzel NFG abzuleıten, sondern ıst
eın altaram. Fremdwort, das vielleicht Aaus eiıner alteren ATa Fassung des
Dıktums übernommen und nıcht reichsaram. tmrj ' geschrieben wurde. Die Wurze!l
ist und arab. mrd, akk.; und hebr NF, Jünger ALa Mr und
bısher nıcht erkannt) altaram. NF ran se1n, werden, leiden‘“. Sıe egegnet 1MmM
D-Stamm p1) seltener als 1mM Kausatıv-Stamm. steht aber 1Im Sınn VO  —$ „kränken“

Zur Wurzel rb un Ableitungen vgl Lıipınskı, V1/1987, 349—355, und dıe
Übersetzung „wetten“” für hit ' arebh meıne Textdeutungen In 18/1986, 341
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ak neben dem S-Stamm (vgl dıe Wbb und jetzt noch 1bba-sSu MIM-MAa Ia-a [U-
NAF-VA-AS „„kranke ihn ja nıcht!“ mar VI Nr 262, 17 Kın hebr pl ıst nıcht belegt,
wohl aber und etpa 1m Aramäıschen und arab. marrada teilweise 1im Sınn VO

„pflege  o In Spr 20, gewinnen WIT 1U  — eın Verständnıs, WeNnnNn WIT
jetzt des hıer sınnlosen makkot „Schlaäge” vielmehr mikwat oder, be1 Annahme
einer Haplographıie des w’ SCH des Parallelısmus ZU Plural habbüröt, besser
mikwöt lesen, also:

habbürot DASa tamrıqgA ÜU-mMmikwot hadre-batän
(Schmerzende) Wundnarben sınd (dıe Folge) eiıner ränkung 1Im Bosen
und azu nOC Brandnarben 1m Leibesinneren.

Der Sınn ist seelische unden nach scchliımmen Kränkungen heılen 11UT sehr schwer
und nach langer eıt Damıt ist fur den Vers eine sehr ernste Mahnung
wledergewonnen, dıe SCH des nıcht mehr verstandenen tamriıq über 2000 re
lang adıkal mıißverstanden wurde: S1e ist noch eindrucksvoller formulıert
als andere vergleichbare Aussagen 1m Das Nominalsatz-Subjekt steht zwıischen
den beıden stark betonten Prädıkaten, dıe hıer dıe Stelle VO jekten 1m
Verbalsatz einnehmen.

Eındeutig eın Ergänzungswort ist auch tagmulım „Wohltaten“ (Ps 116, W: SIT
37, 113; das nıcht bezeugt ist ESs steht neben Z  mul LB Vergeltung“, das
fast 1UT 1m Sing vorkommt. und g°“muld „Vergeltung“, das In beıden Numerı 11UT
selten belegt ist und targ für g‘“mul steht Das Verbum gml bedeutet anders
als ak  > gamalu („Vergeltbares (ün) „vollenden, erwelsen‘“‘. Die dre1ı abgeleıteten
Substantıve weıchen In ihrer Verwendung mehr Ooder wen1ger stark davon ab:;: hıer
könnten alte Dıalektunterschied: wirksam geblieben se1In.

Eınıge weıtere taqgtul-W orter sınd nıcht als /7Zusatzworter wurzelgleichen
anderen erkennen.

tahpuköt' „Verkehrtheıiten“ egegnet neunmal 1in Spr und qußerdem 1Im Lied
des Mose t 32, 20; steht tahpuükd neben tahpokät ıchtig vokalısıert?
und targ tah‘“  'puktä mıiıt den Ableıtungen tahp‘kand „DETVEISCI Mann  .. und
tahp ° kanüta „Perversiutät‘“. Merkwürdıg ist NUunNn, daß keine der verschıiedenen
Gebrauchsweisen VO hpk „umwenden, umsturzen, verändern“ 1m der
spezıellen Bedeutung VO tahpüköt paßt; erst findet sıch 7 B hippek
d barım „DPCIVCIS reden‘“‘. tahpüköt muß also schon VOT den unNns bekannten
Bezeugungen ıne besondere semantısche Entwicklung durchgemacht en und
deswegen den frühen fagtül-Bıldungen gehören. Die XX g1bt das Wort sehr
verschieden wieder.

uch tahbülo 95  uge edanken, Überlegungen“ ist eın Wort der Weısheitslıte-
$ dıe edanken, 10b 3712 VO  — Gott, werden ganz überwıegend DOSILLV

Das seıt langem bekannte Beıspıiel für anstatt des spateren für rab ist arga “Brde”
Jer 10, reichsaram. ara /7u dem Nebeneimnmander VO hurrıt. puhukaru und puhizzaru
„l1auschäquıvalent” als Lautparallele azu vgl VE Bıbel un: Alter Orıjent W 162/1985),

[ )Das unbetonte wıird 1er immer defektiv geschrieben;: vgl unter
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bewertet. Spr 1275 stellt allerdings dıe der (jottlosen den mah  °böt saddiqim
„Vorhaben der Gerechten“ gegenüber. Dıie Wiıedergaben der FA sınd verschiıe-
den: KUBEPVNOLCG findet sıch Spr 1’ 5’ 1 $ 14; 2 , 10ob SI 2 gibt Iranskrıptionen
W1Ie YEEBOLAAYO, dıe A 4£91j) ObAN anklıngen (sollen”). Spr 20, 18 sınd dıe
Planungen VOT einem Krıeg gemeınt. ıne solche Stelle Ma der Ausgangspunkt fur
den negatıv bestimmten Sprachgebrauch SCWESCH se1n, der Aaus den Wbb 1mM
einzelnen nıcht klar hervorgeht („Ansınnen, Scheinkämpfe‘ USW.). Posıtiv bewertet
werden dıe auch in SIr 6, 36 und 32 16; VON I°a ..  edanken des Herzens“
pricht 341# tahbuülöt muß WI1e dıe anderen faqtül-Nomina eın deverbales
Substantıv se1ın, kann aber keinem der in KBIL> 714 verzeichneten Verben gestellt
werden. Da auch das Aramäische, WLn ich recht sehe, hıer nıcht weıterhilft, bleibt
wohl 1UT dıe Ansetzung einer Wurzel hbl VO noch nıcht bekannter Bedeutung.

ta “Lümot Adas Verborgene” (der Weısheıt, des Herzens: 110b Ps
scheıint neben der ing.-Form ta “Iümäal(h) Ijob 2811 (vom Wasser) stehen und
ist 1im dıe einz1ıge Ableıtung VO Im „verberigen: ; sS1e bezeichnet zugle1ic das
eheimnısvolle des Verborgenen. ırd „Fiınsternıis, Du einem
Begriff der Gestirnsbeobachtung; ta “lüma begegnet 1M Jüngeren Targum
Hob 28, g1ibt CS auch aldm „Geheimnis”.

al’übot  } ist eın 1U 1n Hos 13, elegtes Wort für diıe Ausdörrung der Brde: für
dıe zugrundeliegende Wurzel I’h fehlen 1im Belege. Da s1e auch fehlen,
könnte al’üboöt  A eın nordisraelıtisches Wort se1in oder ıne Wortschöpfung Hoseas,
dıe sıch nıcht durchgesetzt hat

e) Seıit jeher umstritten WarTr das nach dem fur Neh 23 angesetzte Wort
tah“lüköt mıt einer vermuteten Bedeutung „Prozession(en)““. Da eın olches Wort In
den /usammenhang dort keıinesfalls paßt und auch nıcht bezeugt ist, sollte

AaUus dem Wöorterbuch endgültiıg gestrichen und Hurc ıne orm VO hIk „gehen”
ersetzt werden.

ıne Sondergruppe bilden dıe weniıgen Feminina Wurzeln ult vocalıs.

a) In nıcht UT einem Sınn sınguläar ist das VOoO  —_ zecAHı1e den schon vorhandenen
OÖrtern fur „Hurereı mıiıt (GOötzen“ zugefügte faznut Es findet sich 1UTr ın den
apıteln 16 und Z selines Buches insgesamt 20 x und wurde spater nıe mehr
verwendet Der Prophet erfand es?; obwohl 6S fur dıesen Begrıff se1t Hosea, der
Wörter für .„huren“ und „Hurere1” zuerst In großem St1] für den Ahfall VOoO  —; (jott
verwendete, schon dıe Nomina NU  f und z NnNüunımM gab, Hos 4, II INan
CS nıcht wegemendieren sollte, ferner in einer (jottesrede Num 33 und Je reimal
ın Jer und EZ. dazu auch ın Qumran. Die ungewOhnlıche reduplızıerte Bıldung
z NnNünImM begegnet fuür sexuelle Unzucht in (Gjen 38, 24 und In theologischem Sınn

KOön 9’ Z2 be1 Hos und Je bel um und be1 ZeCHIE wieder ın Kap P
uberdem wırd Zand „nuren“” sehr oft verwendet. Neben ZN  UunNIımM gebraucht UT

Daß mundlıch uch schon VOT ıhm da un dort verwendet wurde, ist natuürlıch nıcht Sahnz
auszuschließen, ber des überwiegend lıterarıschen Charakters der tagtül-Bıldungen
wen1g wahrscheinlich.
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Wolfram VO Soden

Hos 29 dıe hnlıch reduplizıerte Bıldung na “püpım als eın WwWI1e wohl auch n“ üpim
Jer 1328 B7 kaum der Hochsprache angehöriges Wort In der N
entspricht normalerweıse NOPVELC. wurden NUÜU  { arg Z  €  NuUutd) z NUuNıUmM und
nı uUpım wohl NUrTr noch In ıhrem normalen Wortsinn gebraucht.

tarbüt findet sıch 1UT Num 32,14 1im Sınn VO  — 99:  uTIzuc. Fn (von
uüundern)  .. also in wegwerfendem Sınn: dıe E sagt er GUOTPEULUC „Haufen“.

ist tarhbüt WwI1e targ arbüta ein normales Wort fur 99;  uTZucC. Erzıehung‘”.

Damıt ist der Bestand tagtul-Woörtern 1mM vollständıg vorgeführt. Soweiıt
möglıch, wurden dıe Substantiıve wurzelgleiche andere abgegrenzt und auf
be1 den Begriffen mıtschwıngende posıtıve oder negatıve Gefühlsbetontheıiten
hıngewlesen. Es mMussen U  — noch dıe Worter gleicher Bıldung genannt werden, dıe
11UT oder ATa oder in Qumran bezeugt sınd. das Weıterleben des Iyps
aufzuzeıgen. Eınige VO diesen mögen alter seın und 11UT zufällig 1im nıcht
vorkommen. Da dıie Whbhbh jJeweıls NUT wenıge Belege verzeichnen, sınd nahere
Angaben den Verwendungsweilsen nıcht moöglıch Aram. entspricht übrıgens
mehriac dıe Nominalform tagtalt Z tugtalt).

Zu den Emotionen ausdruckenden Ortern nach Art der 1mM bezeugten
gehören tApnüuq(Im) ‚Vergnugung(en)  badı (vgl hebr pinNNEG „verwöhnen‘‘), targ
tAPNUÜUGA, (ADPNUÜGIN, das 5yı als tApNIqA erscheımnt: ta bürd (zu hebr hit’'abber „sıch
erzurnen‘) Z tASqupım (zu histaqgep „sıch umwenden. geschehen‘‘), Larg
LASqupIN „Ränke; Intrıgen"; tah“rüt (Zu hebr hithard „sıch eIeHNEIN ). Larg tah“rüta
„Rıvalıtat, Streıit‘“ Nur Larg bezeugt iıst tahmuda zehuste”* neben tahmadta
„Wohlgefallen“ (zu hebr./aram ım „wuünschen, begehren“‘); taplugtä (zu
hebr./aram plg teuen:) „Meınungsverschiedenheıt”; tarkunta (zu r ken „sınken,
fall  u.) AD SYI:; mand. akt  USa  o ALa (zu etkattas „‚streiten ‘) ‚Streıit:: SYyI tahtura
(zu hattar „rühmen) „Schmeıichele1“ und taslı  UQ  SN (zu Aaslı „verschmähen‘”‘)
„Verschmähtes‘‘.

Von ATa sabbah „loben, ruüuhmen”, das auch 1INs Juüngere Hebräische entlehnt
wurde., hat N. WEn ch recht sehe. 1Ur In Qumran hebr tasbuhoöt „Lobpreısun-
..  gen abgeleıtet; VO den AT Formen Larg tusbahta. Syr tesbohtä und mand.
tushihta ist wohl keıine auf * 1ashuhtae zurüuckzufuühren. Jarg tigrubta „„‚Geschenk”“”
erscheıint als Hgrohal und Ist wohl nıcht den hebr tagtul-Bıldungen
rechnen.

Von den anderen mhebr Ortern ıst talmüd ‚Lehre“ auc In Qumran) nıcht
VO targum „Ausdeutung, Übersetzung“ trennen. das VO dem Quadrıilitterale
tirgem, 1A1l targem abgeleıtet ist Welches der beıden 1M nıcht vorkommenden
Worter das altere ist, ırd sıch kaum ausmachen lassen. Ratıonale egriffe sınd
auch tablul (Zu ıhlal „gemischt se1in‘‘) „Mischung“ und tarbükot
„Mischungen“ (vgl hebr murbhakdt „Eingeruhrtes‘) SOWIle taslum, aram.-Qumran,
Larg tasluma „Zahlung“ (vgl hebr hislim, larg. aslım und sallem ‚„„vervollständı1-
CN . dazu noch Syr tahlupd „„Austausch“ (ZU hallep „austauschen‘‘).

Nur Aia sınd Gegenstandsbezeichnungen WIE SYT. talhüsa „Kleidungsstück”
und Larg tahlüusın „Kresse‘. Wahrscheinlich eın nıchtsemuiıtisches Wanderwort ist
ingegen hebr und tappüch „Aptel” ara tuffaha).
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Unsere Untersuchung hat ergeben, da [3 nach der Nominalform taqtul(d) 1m
Hebräiuschen des Iten Jlestaments WIE iIm Miıttelhebräischen und weıthın auch 1im
Aramäıschen anfangs ganz überwiıegend 1m Plural mask. und fem., spater immer
äufiger auch 1m ıngular Substantıve gebilde wurden, dıe posıtıven und negatıven
motionen USATUC verhehen. Oft traten diese Worter neben andere VO  e

derselben urze]l abgeleıtete deverbale Substantıve, dıe wenıger eindeutig auf einen
bestimmten Sınn festgelegt und weniıger ausdrucksstark DiIie Aussagemog-
lıchkeıiten der Sprache wurden adurch erheblich bereichert. Das beım Antrıitt VO  —_

ndungen oder Pronominalsuffixen wiıird sehr oft. be1 einıgen Ortern
immer eie  1V geschrıieben, obwohl e gew1ıß eın Vollvokal 1e In den
phönızıschen und punıschen NsChNrıLten wurden Substantıve dieses TIyps bısher
nıcht gefunden; ob das NUur ein Zufall ist, 1äßt sıch nıcht SascCH. Eınige Fragen, dıe
heute noch nıcht beantwortet werden können, werden sıch vielleicht klaren lassen,
ennn noch ein1ıge andere dem Hebräischen eigentumlıche Nominalformen In
ahnlıcher Weıse untersucht seın werden. uch dıe aufıge Langung („Verdoppe-
lung‘‘) des etzten konsonantıschen adıkals VOI ndungen bedarf ın diesem
/Zusammenhang einer gründlıchen Untersuchung.

Zusammenfassung (abstract)
In Weıterführung meıner Untersuchung der Substantıve 1m Plural ach ma/igtallım 1m ZA  e I

werden 1er unter Eiınbeziehung des Miıttelhebräischen un weıthın uch des
Aramäıschen dıe ach der N1ıC gemeıinsemitischen Nominalform tagtul gebildeten Substantı-

untersucht Dıi1e im bezeugten Orter un: der größere eıl der Juüngeren bezeiıchnen, sehr
oft 1m Plural, Begriffe, die DOSItIV der negatıv emotıional bestimmt Sınd. Die Übersetzungen
lheßen sıch teilweıse präzislieren. er Aulfsatz ist als eın Paradıgma gedacht für dıe
Wiıederaufnahme des Studiums der Nomiminalformen 1mM Hebräischen, dıe bısher meıst 1U

aufgelıstet und den Stamm{formen des Verbums in Beziehung gesetzt wurden. Die Prüfung
der Belege für tamruqım „Eınreibungen” zeigte, daß WIT daneben das Aaus dem Altaramäıischen
entlehnte Wort tamrıq „Kränkung“ anzusetizen haben Fur Spr 20, 30 führte das ZUT

Wıedergewinnung des seıt der B &e verschutteten ursprünglıchen Sinns der Aussage, dıe auf
dıe Warnung VOT schweren Krankungen anderer abzıelt.
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